Zeitschrift: Publikationen der Schweizerischen Musikforschenden Gesellschaft.
Serie 2 = Publications de la Société Suisse de Musicologie. Série 2

Herausgeber: Schweizerische Musikforschende Gesellschaft

Band: 48 (2007)

Artikel: Begrissungsansprache zur Ehrenpromotion von Jean-Claude Zehnder
am 31. Januar 2002 in der Universitat Dortmund

Autor: Geck, Martin

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-858711

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-858711
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

MARTIN GECK

Begriiflungsansprache zur Ehrenpromotion von
Jean-Claude Zehnder am 31. Januar 2002 in der
Universitit Dortmund

Verehrter, lieber Jean-Claude Zehnder, im Alphabet sind Sie ja ziemlich
weit hinten - nicht zu vergleichen mit Bach, Beethoven, Brahms oder
Bruckner. Aber heute sind Sie weit vorne, und das freut mich fiir Sie.
Denn Sie sind auf sympathische Weise ein selbstbewufit bescheidener
Mann - einer, der niemals Gedanken dariiber verlére, ob ihn jemand
zum Ehrendoktor machte. Sie sind zunichst ein Handwerker, der sein
Werkzeug dabei hat. Ich erinnere mich, wie wir zu dritt Thr Clavichord,
auf dem Sie anlisslich des letzten Dortmunder Bach-Symposions aus dem
Notenbtichlein fiir Anna Magdalena gespielt haben, - wie wir Ihr Clavi-
chord zum Bochumer Bahnhof gebracht haben. Sie voran: das Instru-
ment auf einem Gepickwagen, den Sie etwas gebeugt und dabei behut-
sam wie einen Kinderwagen schoben — meine Frau und ich als die Paten
hinterher.

Nattirlich sind Sie viel auf Reisen: Sie geben in ganz Europa Konzerte,
halten workshops, sitzen in vielen Juries. Doch das hat Sie nicht - wie
manch anderen - zum Manager seiner selbst gemacht: Figaro hier, Figaro
da. Thnen ist der Kern wichtiger als die Aura. Und wenn ich Kontakt mit
Ihnen aufnehme, spiire ich stets aufs Neue: Fiir Sie ist der Orgelunter-
richt an der beriihmten Schola Cantorum Basiliensis nicht eine Beschif-
tigung neben anderen, sondern das viel Zeit und Kraft erfordernde Zent-
rum Ihrer Arbeit - und das ist, wie jeder weifs, Alltagsarbeit.

Mir imponiert das. Und mir imponiert auch das Handwerkliche Ihrer
wissenschaftlichen Titigkeit, die Sie vor allem dem jungen Bach und der
Erforschung seiner Klavier- und Orgelmusik widmen. Da gibt es den
Optimismus, man kénne durch geduldige und zugleich zielstrebige Ar-
beit mehr und mehr Licht in die ja recht verworrene Quelleniiber-
lieferung bringen, die es der Forschung nicht leicht macht, ein Bild vom
jungen Bach zu gewinnen: Wo hat er gelernt, was hat er gelernt, wie ver-
laufen die Lernschritte im einzelnen und im groflen Ganzen? Da muf}
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man Quellen sichten und vergleichen, sieben und wigen, einen Mosaik-
stein zum anderen fiigen.

Sie wollten auf unserem derzeitigen Symposium ein erstes Resumee
dieser jahrzehntelangen Arbeit ziehen: Der junge Bach bis 1710. Doch die
Diskussion dariiber hitte die ganze Tagung ausfiillen kénnen. Und so
werden Sie aus Threm Beitrag ein ganzes Buch machen, wihrend auf dem
Symposion selbst vor allem jiingere Forscher zu Wort kommen, auf
deren Energie jede Zunft tunlichst frith zuriickkommt. Was Sie selbst in
dieser Zunft gelten, mogen Sie daraus ersehen, dafy Christoph Wolff und
Werner Breig die bei einer Ehrenpromotion tiblichen auswirtigen Gut-
achten tiber Sie geschrieben haben: Hoher angesehene Leute gibt es nicht
- und bessere Gutachten habe ich auch noch nicht gesehen.

Das Wort <handwerklich> konnte an Sekundirtugenden erinnern - gibe
es da nicht ein Vorbild in Johann Sebastian Bach selbst. Jedes musika-
lische Genie ist zugleich Handwerker - das gilt auch fiir Mozart, Wagner
oder Verdi. Aber Bach ist es doch in besonderem Mafle. Theodor
W. Adorno wollte ithn in geschichtsphilosophischer Sicht zwar unter
Beethoven stellen; doch auch er meinte, unter dem Aspekt des komposi-
torisch Gegliickten, des Stimmigen und Gefiigten sei Bach von nieman-
dem erreicht worden.

Das fithrt noch einmal zur Intention dieser Ehrenpromotion. Wir
sind es zufrieden, dass sich im Garten Eden der Bachschen Musik Exzen-
triker tummeln wie Glenn Gould, Nigel Kennedy oder Bobby McFarin.
Vielleicht hat die <Kunst der Fuge> auch im Arrangement fiir vier singen-
de Sigen etwas fiir sich. Was wir deshalb aber nicht weniger, sondern
geradezu mehr brauchen, ist Verlillichkeit. Ohne Sie stiirzt das Wolken-
kuckucksheim schnell in sich zusammen: Es konnen sich keine Tradi-
tionen mehr bilden, an denen man sich ausrichtet und abarbeitet — ehe
man sich selbst findet. Und wo Bachs Musik nicht mehr gelehrt und
gelernt wird, ist sie bald nur noch Spielmaterial fiir Happenings aller Art.

Doch eins muss man wissen: Ernstzunehmende Bach-Interpretationen
liegen nicht auf der Strafle. Sie miissen entdeckt werden - in einem intel-
ligenten Zusammenspiel von Wissenschaft und Praxis. Und dafiir stehen
Sie, lieber Jean-Claude Zehnder. Bachs Musik wird nur solange im Fluss
bleiben, wie man sich iiber ihre Interpretation streiten kann. Doch es ist
alles andere als gleichgiiltig, wer sich streitet. Nur wenn umsichtige und
kluge Leute wie Sie dazu gehoren, gibt es Erkenntniszuwachs! Und den
wiinschen wir Horer, damit die Sache aufregend bleibt: «So kann Bachs
Musik also klingen - oder auch sol».

Diese Ehrenpromotion gilt Jean-Claude Zehnder, aber sie gilt mit thm
zugleich auch der Schola Cantorum Basiliensis und vielen anderen, denen
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interpretatorische Sorgfalt in Sachen Bach kein Fremdwort, sondern Lei-
denschaft ist.

Vor bald drei Jahren haben wir Joshua Rifkin promoviert, der heute
unter uns ist. Jetzt sind Sie es. Nehmen Sie es als einen Beleg daftir, dass
der Universitit Dortmund und ithrem Fachbereich 16, aber auch der
ganzen Ruhr-Region Bach und Bach-Pflege in vielerlei Schattierungen am
Herzen liegen.






	Begrüssungsansprache zur Ehrenpromotion von Jean-Claude Zehnder am 31. Januar 2002 in der Universität Dortmund

